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219. Donnerſtag, den 20. September 1849. 


IJnſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, größere Schriften nach Verhältniß des Raumes berechnet. 


Berlin, vom 19. September. % 

Der für das Kreisgericht zu Beeskow ernannte Rechtsanwalt und 
Notar Schmieding iſt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Minden 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Petershagen, unter Beilegung des 
Notariats im Departement des Appellations-Gerichts zu Paderborn, verſetzt 
worden. f 


Deutſchland. 


Stettin. Die in der baierſchen Thronrede gerügten Verſehen wie⸗ 
derholen ſich in der vom Grafen Armansperg verfaßten Adreſſe des Land⸗ 
tags. Sie iſt ein getreues Echo jener. Dieſelbe vorſätzliche Ignoranz 
deſſen, was es Preußen verdankt, dieſelbe hochtrabende Phraſeologie, da 
nichts dahinter ſteckt, derſelbe Ruhm der Begeiſterung für die große (2) 
Einheit Deutſchlands, daſſelbe Gerede vom Standpunkt der baierſchen Na⸗ 
tion, von der proviſoriſchen Centralgewalt, von den Prineipien einer ab⸗ 
gekommenen Nationalverſammlung, von dem Zuſtandekommen der deutſchen 


Einheit „ohne verletzende Bevorzugung Einzelner“ um Alles. 


Es nimmt ſich rührend aus, wie der Reichsrath den Schmerz des Königs 
theilt über die in einigen Theilen Baierns ſtattgefundene verbrecheriſche 
Bewegung, was ſoll man aber ſagen zu der naiven Freude deſſelben dar⸗ 
über, daß die Ordnung und die Herrſchaft der Geſetze ſich allenthalben 
fo ſchnell wieder herſtellte? Alſo nicht durch Baiern, nicht durch Preu⸗ 
Ben, die Ordnung hat ſich wieder hergeſtellt, fie hat ſich von ſelbſt ge⸗ 
funden. Auch der baierſche Landtag kann in dieſen Ton der Undank⸗ 
barkeit einſtimmen. Es möchte zu fürchten ſein, daß er noch gar 
Preußen den Prozeß macht, daß es die Ruhe in der baieriſchen Pfalz her⸗ 
geſtellt hat. Der Adreßentwurf belobt den König, daß er an den Prin- 
eipien der deutſchen Nationalverſammlung feſthalten will. Was heißt 
das? Will man nur die Prineipien des Reichsgrundgeſetzes zur Grund⸗ 
lage einer neuen Vereinigung machen und dabei im Einzelnen verbeſſern 

und aufgeben? Eben daß es ſich nicht um ein Prineiv handelt bei jenem 
Reichsgeſetz, ſondern um Prineipien, iſt ihr größter Fehler, hervorgegangen 
aus der gegenſeitigen Nachg ebigkeit prineipiell verſchiedener Geiſter und 
Anſichten. Oder ſoll Prineipien nur ein Euphemismus oder fonft etwas 
ſein für das Princip jenes Geſetzes, ſo fragt es ſich, welches iſt dieſes 

rincip. Wir ſehen in demſelben vor Allem hervortreten als das gefähr- 
ichſte das von der Volksſouveränität, welches das raſtloſe Triebrad 
neuer verbrecheriſcher Bewegungen ſein und den Umſturz einer Ordnung 
herbeiführen würde, die „ſich eben hergeſtellt hat.“ Der Reichorath 
iſt „bei der in Ausſicht geſtellten Bildung einer proviſoriſchen Cen- 
tralgewalt von allgemein anerkannter Wirkſamkeit von der Hoffnung de⸗ 
lebt, daß das deutſche Verfaſſungswerk trotz ſeiner Schwierigkeit bei un⸗ 
eigennütziger Hingebung Aller redlich gelingen werde.“ Alſo wieder nur 
die Hoffnung auf ein Proviſorium! Wann aber wird Baiern dieſe Uneigen⸗ 
nügıgfeit an den Tag legen? Wahrſcheinlich dann, wenn es das grund⸗ 
loſe Mißtrauen, „von der Bevorzugung Einzelner“ aufgegeben hat. Möchte 
bald dieſer Tag kommen. Es trete redlich mit „Allen“ hinzu, es handle 
redlich, dann wird das Werk redlich gelingen, ſonſt nimmer. 

Doch blinkt uns gleich Anfangs noch ein Schimmer deutſcher Hoffnung 
aus der Adreſſe entgegen. „Ungeſchwächt“, heißt es“, bewahren wir die 
bei jeder Gelegenheit ausgeſprochene (ja wohl!) Liebe für das deutſche 
Vaterland, ſowie unſere heißen Wünſche für die volle Kräftigung deſſelben 
und für den friedlichen Aufbau einer neuen Geſammtverfaſſung, welche 
alle deutſchen Stämme von der Adria bis zur Nord- und 
Oſtſee umfaſſe und mit Erhaltung ihrer geſchichtlich 
erwachſenen Gliederung ohne Bevorzugung Einzelner 
zu einer Achtung gebietenden Nation vereinige. Mit Schmerz 
empfinden wir, daß das große Werk noch nicht gelungen.“ Was verſteht 
Herr Armansperg unter dieſem deutſchen Reiche von der Adria bis zu 
den nördlichen Meeren? Etwa ein Groß-⸗Deutſchland ſammt einem Groß⸗ 
Mittel⸗Europa, Oeſterreich an der Spitze, umfaſſend alle außerdeutſchen 
Nationalitäten? Dann würde es nicht ein Deutſchland geben, fondern ein 
Reich von jedem beliebigen andern Namen. Am liebſten ſähe Baiern eine 
dreifache Spitze dieſes großdeutſchen Reiches, das ihm vorſchwebt. 
Wenn aber dreifach, warum nicht vielfach; was haben die andern Könige 
‚verfehen, Hannover, Sachſen, Würtemberg, daß fie nicht auch dieſe Cen- 
tralgewalt bilden ſollten? Es iſt alfo in der That kein deutſcher, ſon⸗ 
dern nur ein baierſcher Hoffaungsſchimmer, der uns aus jenen Worten 


1 


anlächelt. Warum ſagt es der Reichsrath nicht gerade heraus, was er 
doch einmal ſo heiß wünſchte: Baiern voran und Maximilian? — 
Berlin, 19. September. (16te Sitzung der zweiten Kammer.) 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Es liegt mir 
ob, der Kammer die Aktenſtücke, welche ſich auf die däniſchen Angelegen- 
heiten beziehen, und welche ich hiermit übergebe, mit einigen Worten zu 
begleiten. Die Fortſetzung des Krieges würde zuerſt die Folge gehabt ha⸗ 
ben, daß der fonft jo blühende Oſtſeehandel vollſtändig ruinirt werden 
würde. Wie verderblich aber der däniſche Krieg auf den Oſtſeehandel 
gewirkt, davon haben zahlreiche Petitionen aus den Küſtenländern ein be⸗ 


redtes Zeugniß gegeben. Neben dieſen materiellen Intereſſen des Landes 


wurde durch den Krieg die Aufmerkſamkeit, die Kräfte Preußens zerſplit⸗ 
tert und den Aufgaben abgezogen, die Preußen zu löſen ſich nicht entziehen 
durfte. Es konnte ein Ungefähr einen europäiſchen Conflikt herbeiführen. 


Solchen Conflikten dur te Preußen ſich nicht ausſetzen zu einer Zeit, wo 


es ſeine eigene innere Wiedergeburt beging, wo Deutſchland zerriſſen war. 
Dennoch würde Preußen auch dieſe Opfer gebracht haben, wenn eine glück⸗ 
liche Fortfegung des Krieges anzunehmen geweſen wäre. 

Dieſe Hoffnung war aber nicht vorhanden. — Beſonders iſt der 
Art. 1. des Vertrages angefeindet worden. Dabei iſt aber zu bemerken, 
daß dieſer Artikel bei den in London gepflogenen Berathungen bereits an⸗ 
genommen und feſtgeſtellt war; Preußen konnte bei den in Berlin feſtge⸗ 
ſetzten Verhandlungen von dieſer Beſtimmung nicht abgehen, ohne die ganze 
Verhandlung von Neuem in Frage zu ſtellen. Außerdem erlangte die mit 
Preußen und Hannover abgeſchloſſene Verfaſſung die Annahme dieſes 
Satzes. Der Artikel ſtipulirt den Herzogthümern eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
faſſung. Schleswig wird damit eine politifche Exiſtenz geſichert, die gegen 
frühere Verhältniſſe dieſes Herzogthums ihm einen großen Fortſchritt zu⸗ 
führt. Schleswig und Holſtein wird fortfahren, ein ſelbſtſtändiges Land zu 
ſein. Daß Preußen, um dies zu erwähnen, die Friedensverhandlungen 
ſelbſtſtändig in die Hand nahm, liegt daran, daß, nachdem die Frankfurter 
National⸗Verſammlung aufgehört hatte, Deutſchland ohne ein Organ war. 
Preußen hat das Wünſchenswerthe, das Erreichbare nicht aus den Augen 
verloren und glaubt es auch, glücklich erlangt zu haben. Bei alle dem 
rechnet die Regierung auf die Zuſtimmung aller wahren Patrioten und na⸗ 
menttich auf die dieſer hohen Verſammlung. 

Die Verſammlung nimmt darauf den revidirten Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beachtenden 
Normal⸗Preiſe und Normal⸗Markorte, an. 

Hierauf Berathung über die zu revidirende Verfaſſung. (Tit. Il.) 

Präſident Graf Schwerin. M. H. Es handelt ſich hier um Revi⸗ 
ſion eines bereits zu Recht beſtehenden Geſetzes, weshalb es einer allge⸗ 
meinen Diseuſſion nicht bedarf, und wenn fie auf Verlangen eintreten 
ſoll, ſo würde es hieraus jedenfolls der beſondern Genehmigung der Kam⸗ 
mer bedürfen. Sodann, meine Herren, bedarf es nur dann unferer Zu⸗ 
ſtimmung zu den einzelnen Beſtimmungen, wenn Abänderungen zu denſel⸗ 
ben, ſei es nun von dieſer Kammer, ſei es von der andern, in Vorſchlag 
gebracht werden. — Die Kammer ſtimmt der Anſicht bei. — Es kommt 
$. 41 zur Berathung. , 

Beſtehende Verfaſſung. Commiſſions⸗Antrag. 

Die Perſon des Königs iſt un- Der Königs iſt das Oberhaupt des 
verletzlich. Staats. Seine Perſon iſt unverletzlich. 

Nachdem der Abg. Falk gegen, Abg. Kleiſt⸗Retzow für den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag geſprochen und der Referent Keller denſelben vertheidigt, wird 
der Commiffions⸗Antrag angenommen; auch die Herren v. Manteuffel und 
v. d. Heydt ſtimmen dafür. 2: 

Zu $. 42 find feine Abänderungen weder von der Commiſſion vorge⸗ 
ſchlagen, noch Amendements eingebracht. Eine Diseuſſion findet nicht 
ſtatt. Der §. wird ohne Abſtimmung angenommen. 

— Die Eröffnungen, welche das Miniſterium den Kammern wegen 
des Baues der großen Oſtbahn gemacht hat, haben an allen Orten einen 
höchſt günſtigen Eindruck gemacht und dieſelben haben namenllich in unſern 
Crebit⸗ und Handelsverhältniffen bedeutende Hoffnungen erweckt. Es 
wird dieſer Bau einer der größten europäiſchen Bauten werden, welche in 
neuerer Zeit ausgeführt find und tauſende von Werkſtätten um Hundert⸗ 
tauſende von Arbeitern werden bei demſelben Beſchäftigung ft n. Man 
hofft, daß das große Werk in ſeinen Haupttheilen einſchließlich der Weich⸗ 
fel- und Nogatbrürfen und einſchließlich der in den Elbinger und Marien⸗ 


- 


der vergangenen Woche aus der 


burger Niederungen erforderlichen Deich⸗ und Strom⸗Regulirungen im 
Jahre 1855 vollendet ſein 
ſoll nach dem neueſten Bau⸗Projekt des Miniſteriums darin 
mittelbar von 
berg, Dirſchau, Elbing und Braunsberg nach Königsberg mit einer Zweig⸗ 
bahn von Dirſchau nach Danzig zu bauen und außerdem Frankfurt mit 
Küſtrin zu verbinden. Da aber zwiſchen Berlin und Drieſen bereits eine 


beſtehen, un⸗ 


Eiſenbahn⸗Verbindung mittelſt der Berlin⸗Stettiner und Stargard Poſener 


Eiſenbahn, wenn auch auf einem Umwege von etwa 9 Meilen, exiſtirt, fo 
hat das Miniſterium die Abſicht, 
Strecke von 26 Meilen ungefähr und der 
Küſtriner Zweigbahn vorläufig noch auszuſetzen 
Drieſen nach Danzig und Königsberg zu bauen. 
beträgt 62 Meilen und koſtet etwa 23 Millionen Thaler. Bis jetzt ſind auf 


der Oſtbahn ſchon verwendet 1845—1848 2,360,047 Thr. und für 1849 
V 


find angewieſen 1 Million Thaler. 
— Wir haben in dieſen Tagen 


ziehungen wahrzunehmen. Es ſind uns auf den Eiſenſchienen in vergan⸗ 


gener Woche Tauſende von Nachbarbewohnern hierher gekommen, um die 
Insbeſondere in der letzten Zeit auch 
vom Harz, von Halberſtadt, Braunſchweig ꝛc. In dieſen Zügen befanden 


Gewerbe⸗Ausſtellung zu beſuchen. 


namentlich ſehr viele Landsleute in ihrer Nationaltracht, welche nicht 
nur den Sälen der Ausſtellung, ſondern auch unſeren Straßen und öffent⸗ 
lichen Orten eine eigenthümliche Färbung beimiſchten. 

— Die geſammte Landwehr und 1 85 ein Theil der übrigen Truppen, 
die in Baden geſtanden, wird in dieſen Tagen zurückerwartet. 
dieſelben von Eiſenach, vom nächſteu 
1500 bis 2000 Mann, immer in einem Tage, 
in Allem etwa 15,000 Mann. 

— Auf telegraphiſchem Wege ging geſtern die 
dem großen Banquierhauſe Schaffhauſen in Köln, eine 
der Bank deſſelben entwendet ſei. 
bezeichnet, um vor dem Ankauf hieſelbſt zu warnen. B.: 


Magdeburg, 19. September. 
13. September find als Candidaten zum Oberſten gewählt: 


hierher befördert werden, 


Summe in Aktien 


1) der Tabaksfabrikant Dr. phil. Meitzendorf mit 518 von 581 Stim⸗ b 
580 Stimmen; 3) der 


men; 2) der Reg.⸗Nath v. Unruh mit 513 von 
General der Infanterie v. Pfuel mit 341 von 583 Stimmen. OP 
— In der vergangenen Woche find nach zuverläffiger Angabe in hie⸗ 


figer Stadt dreiundfünfzig Kinder, der größte Theil am Scharlachfteber 
denn nicht die Einheit Deutſchlands ?“ — „„Gewiß will ich ſie; wie aber 


(Febris scarlutinn. Purpura scarlatina) geſtorben, unzählige andere er- 
krankt. 5 (Conſt. Z.) 

Breslau, 17. September. 
Provinz überhand nimmt, beweiſt der Umſtand, 
große Gefellſchaften nach den überſeeiſchen Ländern aufbrechen. 


Auswanderungs⸗Geſellſchaft unter der Leitung des Apothekers Berger auf ihrer 
Durchreiſe nach Bremen hier ein, 
(wie es heißt, Kentucky) einzuſchiffen. 
Grundbeſitzer, welche aber nur unter der Bedingung auswandern, 
feſte geſchloſſene Kolonie bilden wollen. Schl. Z.) 

Dresden, 13. September. 
Ammon wird, wie man vernimmt, nächſtens ſeine Abſchiedspredigt halten, 
um ſich dann in den Ruheſtand zurückzuziehen. Bekanntlich ſteht derſelbe 
ſchon im Saſten Lebensjahre. Als ſeinen Amtsnachfolger hört man von 
vielen Seiten den Pr. Harleß aus Leipzig nennen. 

München, 15. September. Wie wir aus ſicherer Quelle verneh⸗ 
men, haben Se. Majeſtät der König auf den Antrag des Herrn Kultus⸗ 
Minifters unterm 12ten d. M. zu beſchließen geruht, daß der Einführung 
des Guſtav⸗ Adolph - Vereins in Baiern kein weiteres Hinderniß in den 
Weg gelegt werde. Dieſem zufolge treten alle in den Jahren 1842 
und folgende gegen die Einführung und Wirkſamkeit dieſes Vereins er⸗ 
laſſenen Anordnungen außer Kraft, und derſelbe hat künftighin nur den 
allgemein geſetzlichen Vorſchriften über das Vereinsrecht zu unterliegen, 

f (D. Ref.) 
Die Kammer der Reichsräthe hat ge⸗ 
ſtern den Adreßentwurf angenommen und, mit Ausnahme der Stimme des 
Grafen Baſſenheim, die undeutſche Politik des Miniſteriums v. d. Pford⸗ 
ten durch einhellige Erhebung gebilligt. Auch der baieriſchen Armee wurde 
einhellig durch Erhebung von den Sitzen der Dank des e e 
(D. Ref.) 

Nürnberg, 15. September. Der ſeiner Stelle enthobene und von 
der k. Regierung zur Verantwortung gezogene frühere Commandant der 
Reichsfeſtung Landau, Generalmajor von Jeetze, wurde in Folge aller⸗ 
höchſter Entſchließung vom 9. d. mit der Normalpenſion feines Grades 
für die Dauer eines Jahres auf ſein Anſuchen in Ruheſtand verſetzt. 
Wie wir hören, beabſichtigt Herr von Jeetze ſich hier ed dee 

Vo 


Es ſind meiſt ziemlich bemittelte ländliche 


München, 16. September. 


Karlsruhe, 16. September. An dem verhängnißvollen Abend des 
13. Mai d. J. wurde bekanntlich nur durch die Entſchloſſenheit eines hie⸗ 
ſigen Bürgers der Prinz Friedrich der Wuth der betrunkenen Soldateska 
entriſſen. Der Prinz verſprach ſeinem Retter perſönlich zu danken, was 
er dieſer Tage ausgeführt und jenem Bürger in feiner Wohnung einen 
Beſuch abgeſtattet hat. (Conſt. Z.) 

Heidelberg, 14. September. Unſere medieiniſche Fakultät verliert 
zwei ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder. Es iſt nämlich jetzt entſchieden, 
daß der berühmte Anatom Tiedemann, welcher länger als 30 Jahre an 
der hieſigen Univerfität gelehrt, Heidelberg für immer verlaſſen hat. Er 
wird von jetzt an in Frankfurt leben. Der zweite ausgezeichnete Lehrer 
der Medicin, welcher Heidelberg verläßt, Medieinalrath Schürmayer, geht 
als Phyſikus nach Emendingen. 

Naſtatt, 13. September. Zwiſchen heute und morgen werden aber⸗ 
mals mehrere hundert der gefangenen badiſchen Soldaten mit Urlaubspaß 
in ihre Heimath entlaſſen. Dagegen erhalten wir auch wieder neuen, mit⸗ 
unter beträchtlichen Zuwachs an Gefangenen, theils durch die aus der 
Schweiz zurückkommenden Soldaten, theils dadurch, daß Freiſchärler und 
ſonſtige Meuterer aller Klaſſen aus dem Lande hierher gebracht werden, 
wo man übrigens nach allen Anzeigen möglichſt raſch aufzuräumen geſon⸗ 

ken iſt. (Voſſ. Z.) 


wird. Die vollendete Ausführung der Oſtbahn 
Berlin über Küſtrin und Landsberg a. W., Drieſen, Brom 


den Bau der direkten Berlin⸗Drieſener 
4 Meilen kun | 
und zunächſt nur von ö N 5 ; : N 
Diele letztete Strecke blutigen Kamyf zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu verhindern, für ganz 


Bei der Wahl der Bürgerwehr am 
ſchranken Oeſterreichs fallen und Frankfurt, wenn es dieſem Bündniß bei⸗ 


Wie ſehr die Auswanderungsluſt in unſerer 
daß ſchon hin und wieder ganze 
So traf im Laufe 
Umgegend von Frankenſtein eine 102 Köpfe ſtarke 


er fie. eine 


Frankfurt a. M., 
gleich nach 


„ 0 rennt 1 t ung dl 
Gelegenheit gehabt, eine neue, tief, | das Dreikönigsbündniß erklärt. 
ergreifende Wirkung der Eiſenbahnen auf die geſelligen und Verkehrs-Be⸗ 


kommen. Wiederum dieſelbe pathetiſche und dann bis 
abgeſtimmte Allocution. „An Frankfurt/, 
Es ſollen liegen, die hohe Rolle der Vermittelung zwiſchen den Großmächten (1) zu 


Sonntag ab, in Abtheilungen von je Beitritt zum 


f 1 1 77¹ 
Rachricht hier ein, daß glauben mögen, daß das kleine Frankfurt ſo viel bedeute.““ 


Die Papiere iind nach ihren Nummern ö Herrn B..., einem angeſehenen, einflußreichen Privatmann. 
(V. Z.) 


daß wir Macht beſitzen, ihr 
um ſich nach den nordamerikaniſchen Freiſtaaten ei Er el Sam vom 
mit ſcharfer Betonung zur Antwort: „„Vor zwei Jahren hätte mich ſolche 
Drohung vielleicht betroffen gemacht, 
Der greife. Oberhofprediger Dr. von Frankfurt wollen ehrlich ein freies und einiges Deutſchland, darum geben 


Mainz 16. September. In der Frühe des heutigen Morgens ; 
das Bataillon des 8. preuß. Landwehr⸗Regiments, welches feit ee Räd. 
kehr aus Baden hier in Beſatzung war, wieder abmarſchirt. Sein einſt⸗ 
weiliger Garniſonsort wird Wetzlar ſein. 


14. September. Der Erzherzog Johann ließ 
ſeiner Rückkehr den erſten Bürgermeiſter von Frankfurt, Dr. 
Müller, zu ſich einladen und forderte ihn in abwechſelndem Tone der Dro- 
hung, des Ernſtes und der Bonhomie auf, ſich dem Anſchluß Frankfurts 
an das Dreikönigsbündniß mit aller Kraft zu widerſetzen und gleichen 
Widerſtand im Senat zu vermitteln. „Bedenken Sie“, ſprach der Erzher⸗ 
zog, „daß es jetzt in Frankfurts Hand liegt, den Bürgerkrieg abzuwenden, 
Europa das Schwert in die Scheide zu bannen. Wollen Sie, will der 
Senat die ungeheure Verantwortung eines allgemeinen Blutvergießens auf 
ſich laden? Dieſe Blutſchuld aber trifft Ihre Stadt, wenn ſie ſich für 
— Herr Dr. Müller glaubte feinen Ohren 
nicht trauen zu dürfen; über dieſe Ungeheuerlichkeit der Worte ganz er⸗ 
ſtaunt, erwiderte er: „Meinen Se. Kaiſerl. Hoheit, daß auf den Schul⸗ 
tern des Senats ſolche ſchwere Verantwortung ruhe, wie dem letzteren 
niemals in den Sinn gekommen, ſo möge der Herr Erzherzog geneigen, 
ſich darüber ſchriftlich zu erklären, weil der Senat Anſtand nehmen würde, 
einer mündlichen Relation dieſes Inhalts irgend Glauben zu ſchenken.“ — 
Der Herr Erzherzog biß ſich in die Lippen und — ließ den Schöff Harnier 
zur Biederkeit her⸗ 
lautete der Schluß, „wird es 
übernehmen; Frankfurt wird Europa den Frieden geben, wenn es den 
Dreikönigsbündniß mit Beharrlichkeit verweigert.“ „„Mein 
Gott““, entgegnete Herr Harnier verwundert und ironiſch, „„wer hätte 
err Har⸗ 
Er ſchickte zu 
„Lieber Herr 
B.“ hub er an, „jetzt iſt die Zeit für Frankfurt gekommen, erſte Handels- 
ſtadt Deutſchlands zu werden. Ich habe ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich, 
Baiern und Württemberg zu Stande gebracht, in Folge deſſen die Zoll⸗ 


nier ging, und der Herr Erzherzog war ſehr verſtimmt. 


tritt, den Handel nach der Levante erhält.“ „„Schade darum, 


verſetzte 
Herr B., 0 


„„Frankfurt iſt, wie Sie von jedem hieſigen Kaufmann erfah⸗ 


ren werden, auf die Verbindung mit dem Norden hingewieſen, dieſe Ver⸗ 


bindung iſt außerdem ſicher, jene andere problematiſch.““ Der Erzherzog 
bekämpfte mühſam feinen Aerger und ſtieß die Frage heraus: „Wollen Sie 


denken Ew. Kaſſerl. Hoheit dieſe Einheit zu gründen, wenn Sie mir eben 
ſagen, Ihre Hand habe neue Zollſchranken mitten durch Deutſchland auf⸗ 
gerichtet?“ Das war dem „deutſchen“ Manne zu viel, ſein Zorn ließ 
ſich nicht mehr bemeiſtern. „Wenn Frankfurt — fuhr er fort — nicht 
thun will, was ich und der Kaiſer fordern, dann ſoll die Stadt erfahren, 
Selbſtſtändigkeit aufzuheben.“ — Herr B. 
Haupt bis zur Zehe, dann gab er 


jetzt vermag ſie es nicht. Wir in 


wir für ſolchen Preis unſere Selbſtſtändigkeit freudig hin. Das Dreikb⸗ 
nigsbündniß verſpricht uns, was wir wünſchen und bedürfen, wir werden 
uns daher nicht beirren laſſen, mag man bitten oder drohen.“ “ Herr B. 
machte eine kurze Verbeugung, der Erzherzog aber änderte den Ton und 
entließ ihn mit den Worten: „Nun, ich ſehe, Sie ſind ein eingefleiſchter 
Preuße!“ (D. Reichs⸗Itg.) 
Frankfurt, 15. September. Man wurde hier nicht wenig durch die 
plötzliche Ankunft des Herrn von Radowitz überraſcht. Er reiſte ſofort 
dem Prinzen von Preußen nach Baden nach, wird aber morgen hier zu⸗ 
ruckerwartet. Wie man wiſſen will, fo bezieht ſich die Sendung des Hrn. 
von Radowitz mit auf die ſofortige Einberufung des Reichstages und na⸗ 
mentlich in Betreff der Wahl des Ortes, denn Frankfurt iſt aus ſehr 
triftigen Gründen noch nicht aufgegeben. Keiner Frage unterliegt es aber, 
daß an dem heutigen Tage, an welchem der Termin abläuft, welchen 
Preußen den noch in Rückſtand geweſenen Regierungen zur definitiven 
Erklärung ihres Beitritts zum Dreikönigsbündniß geſtellt, außer Oeſter⸗ 
reich, Vaſern und Würtemberg alle Regierungen ihren Beitritt erklärt 
haben, und auch unſere Regierung, welcher das in Anſpruch B R. 
.) 


weitere Temporiſtren nicht bewilligt werden konnte. (D. 


— Von den beiden neuerdings meuchleriſch überfallenen preußiſchen 
Soldaten iſt der eine in Folge der erlittenen Mißhandlungen geſtorben, 
der andere auf dem Wege der Geneſung; von den Thätern iſt noch Nie⸗ 
mand ermittelt. . D. R. 

— Nach einem Briefe aus der Schweiz werden mehrere Mitglieder 
der Linken in der Paulskirche in dieſem Winter eine raiſonnirende Ge⸗ 
ſchichte des Fraulfurter Parlaments ſchreiben, „ohne Leidenſchaft und Per⸗ 
ſönlichkeit, wie es in dem Briefe heißt, aber mit ſehr viel Bitterkeit und 
in ſachlicher Darſtellung.“ Unter den Verfaſſern werden Nauwerk, 
L. Simon und Vogt genannt. Der Letztere beabſichtigt im nächſten Früh⸗ 
jahre eine längere wiſſenſchaftliche Reiſe nach Amerika zu unternehmen, da 
er in deu nächſten Zeiten keine Beſſerung der Zuſtände in Deutſchland 
erwartet. a (Conſt. Z.) 

Hamburg, 15. September. Heute früh gerieth der Güterzug, welcher 
ohne Lokomotive auf der Höhe der ſchiefen Ebene bei Kulbach ſtand, durch 
irgend einen Zufall in Bewegung und ſtieß mit einer entgegenkommenden 
Lokomotive, welche mit Kies beladene Trollwägen führte, ſo heftig zuſammen, 
daß die vorderen Güterwagen zerſchmettert wurden. Der Lokomotivführer, 
ein Familienvater von 6 Kindern, blieb augenblicklich todt, der Heizer 
rettete ſich durch einen Sprung von der Lokomotive. (B. 3.) 

Hamburg, 17. September. Ein heute an der Börſe verbreitetes 
Gerücht, wonach aus Berlin für die hier befindlichen preußiſchen Truppen 
der Befehl eingegangen fein ſollte, ſich zum Rückmarſche nach Schleswig 
bereit zu halten, find wir im Stande, nach gehörigen Ortes eingezogenen 
Erkundigungen, als völlig unbegründet zuß bezeichnen. (. 

Aus Holſtein, 18. Septbr. Heut am Geburtstage Chriſtian VIII. 
und am Eröffnungstage der Kiel⸗Altonaer Eiſenbahn ſcheint ſich in Schles- 
wig⸗Holſtein die Lage der Dinge ändern zu ſollen; denn heut haben die 


m’ 


; 8 1. und 2. Bataillons Ordre erhalten, raſch zurückzukeh⸗ 
Son 15 55 Bailout, ſowie die nöthige Artillerie und Kavallerie ſol⸗ 
len Marſchordre nach Schleswig haben. (Conſt. Z.) 

— In Rendsburg ſind Wetten abgeſchloſſen worden, daß die ſchles⸗ 
wig⸗holſt. Armee noch vor Ablauf dieſes Monats die Eider überſchreiten 
werde. - ? 

Dänemark. 


Kopenhagen, 15. September. Heute hat die feierliche Beiſetzung 
der 1 995 a Zeit angekommenen Leiche des vor Friedericia gefalle⸗ 
nen General von Rye's ſtattgefunden. — Der König folgte hinter dem 

e zu Fuß in Generals ⸗ Uniform, ſo auch der Erbprinz Ferdinand, 
Prinz Friederich von Heſſen⸗Kaſſel und Prinz Chriſtian von Glücksburg. 


(D. Ref.) 
Oeſterreich. 


Wien, 16. September. Die Anweſenheit Radetzkys hat bis jetzt 
wenigſtens eine für Wien günſtige Folge gehabt, der Belagerungs⸗ 
aftand wird aufgehoben, und zwar ſchon in den nächſten Tagen. 
zu (Conſt. Ztg.) 
— In Briefen aus Siebenbürgen, welche der Preßb. Ztg. zugekom⸗ 
men, lieſt man unter Anderem: „Die Walachen üben hier und da noch 
immer die Lynch juſtiz aus; ſo erſchlugen fie: in Dobra wieder fünf Ma⸗ 
gyaren, follen aber jetzt fo ſchnell als möglich entwaffnet werden. Mit 
um ſo größerer Beſturzung vernabmen wir die Kunde von der Aufforde⸗ 
rung zu einem ſächſiſchen und walachiſchen Landſturme, den die walachi⸗ 
ſchen Tribunen und Präfekten ergehen ließen. Was will man jetzt, wo ſich 
Alles dem Frieden in die Arme zu werfen beeilte? Sind es vielleicht 
Sonderungsgelüſte, die dieſe Herren ſo unter der Hand durchführen wol⸗ 
len? Oder iſt es der Sicherbeit willen gegen die umherziehenden entwaff⸗ 
neten Inſurgentenhaufen? Wir wiffen es nicht; aber wie ſehr dieſer will⸗ 
fürliche, hochſt zweideutige Akt gegen Wunſch und Willen unſerer hohen 
und höchſten Bebörden ins Leben gerufen wurde, beweiſt die energiſche 
Proklamation unſeres Gauverneurs, Freiherrn von Wohlgemuth, wider 
ſolchen Unfug, und die Abſetzung, reſp. Verhaftung der betreffenden Tri⸗ 
bunen und Präfekten. Im Jutereſſe der Sicherheit ſind geſetzliche Mittel 
getroffen, und wir bedürfen keiner unberufenen bewaffneten Einmiſchung. 
Wie herzlos die Inſurgenten hier handtirten, geht auch aus dem Verluſte 
mehrerer Kinder hervor, die nun die jammernden Eltern aufzuſuchen ſich 
abmühen. So wurde am 11. Juni ein Knabe, Namens Franz Marſcha⸗ 
lek, von den Huſaren ins Banat geſchleppt, und die verzweifelte Mut⸗ 
ter ſetzt jetzt Alles in Bewegung, um ihn ausfindig zu machen.“ 

— Wie wir vernehmen, und wie es auch natürlich iſt, kommen die Deutſchen 
in der Zips zur Beſinnung und beginnen, ſich der legitimen Gewalt zu fügen. 
Ihre lutheriſchen Paſtoren, welche das Volk fanatifirt und den Kreuzzug gegen 
die Ruſſen gepredigt haben, find größtentheils landflüchtig geworden. (Llopd.) 

Wien, 17. September. Geſtern Abends iſt ein Courier mit Depe⸗ 
ſchen vom F. Z. M. an den Kaiſer in Schönbrunn angekommen. Von Rei⸗ 
ſenden, welche das Cernirungslager bei Komorn gleichzeitig mit jenem Cou⸗ 
vier verließen, erfahren wir, daß am 14ten und 15ten d. M. eine allge⸗ 
meine Vorrückung der Belagerungstruppen ſtattgefunden habe. Mehrere 
Abtheilungen der im Bivouak vor der Feſtung lagernden Inſurgenten wur⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit hinter die Verſchanzunzen gedrängt. Die bei 
dieſer Affaire gefangenen Inſurgenten ſagen aus, daß ſich in der Feſtung 
gegen die Widerſtandsmänner eine meiſt aus der Mannſchaft vom Feld⸗ 
webel abwärts beſtehende Partei zu organiſiren beginne, welche auf Ueber⸗ 
gabe der Feſtung dringe und für die compromittirten Anhänger des Civil- 
kommiſſairs UÜjhazy um jo weniger das Leben einſetzen will, weil dieſe 
Mannſchaft des Generalpardons vergewiſſert zu ſein glaubt. (D. R.) 

— Der Kronſtädter⸗Satellit vom 5. September meldet: „So eben 
erhalten wir aus guter (ruſſiſcher) Quelle die Nachricht, daß Ludwig Kof- 
ſuth ſammt Familie in Bukareſt gefangen iſt, und wie unſere Quelle hin⸗ 
zufügte, nächſtens nach Siebenbürgen gebracht werden wird. ö 

— Die ſo eben angekommene Bukareſter deutſche Zeitung meldet aus 
Turnu Severin vom 27. Auguſt: „Vorgeſtern ſind die Inſurgenten⸗Ge⸗ 
nerale Bem, Guyon und Stein mit 25 Offizieren und 1500 Mann In⸗ 
fanterie und 800 Mann Kavallerie hier angekommen, und haben ſich dem 
Kommandanten der hier ſtationirten kaiſerl. ottomaniſchen Truppen über⸗ 
geben. Die genannten Ober⸗Offiziere ſind nach Widdin transportirt wor⸗ 
den; was mit der Mannſchaft geſchieht, iſt noch nicht bekannt.“ 

Wien, 17. September. Geſtern ſind mehrere Deputationen aus der 
Slovakei in Wien angekommen, die im Namen ganzer Ortſchaften bei Sr. Maj. 
und dem Miniſte ium petitioniren ſollen, daß die Slovakei bei der bevor⸗ 
ſtehenden Organiſirung Ungaras als eigenes Kronland unmittelbar der K. 
K. Regierung untergeſtellt werde. Sie bringen zugleich die Nachricht, daß, 
nachdem die Kummunikation in den nördlichen Komitaten fo ziemlich her⸗ 
geſtellt iſt, ſolche Deputationen in jedem größeren Orte vorbereitet werden. 
f f 0 

— Privatberichte aus der Schütt vom 14. melden, daß di Jar 
genten, welche vor der Feſtung lagerten, ſich in dieſelbe und in das ver⸗ 
ſchanzte Lager am Sandberge zurückgezogen haben. 

— Die ruſſiſchen Beſatzungen aus den Bergſtädten haben ſich bereits 
gegen Komorn herabgezogen, und wurden durch 3000 Mann flovakiſcher 
Freiſchaaren abgelöſet. Der Oberkommandant Major Baron Levartovsky 
8 in Neuſohl ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, und leitet von da die 

perationen feiner Truppen. Da dieſelben alle Schluchten und Päſſe der 
Gebirge und Wälder als Eingeborene genau kennen, ſo leiſten ſie gegen 
die räuberiſch herumziehenden Guerillas vortreffliche Dienſte. 


} (D. Ref.) 
Frankreich. 


Paris, 15. September. Herr C. Lagragne und Theodor Bae ha⸗ 

ben auf das Büreau der Quäſtuͤr folgenden Antrag niedergelegt: "ol 
Rückſicht auf die im Moniteur eingerückte Note, aus der hervorzugehen 
ſcheint, daß ein Mitglied des Kabinets fi nicht der in dieſem Briefe 
Ben ee Politik anſchließt und deſſen Veröffentlichung tadelt. In 
Sic deſſen, daß es für die Mannszucht im Heere und die innere 
. die Würde Frankreichs bedeutend iſt, daß kein Zwei⸗ 
fel über die Eintracht der großen Staatsgewalten und die politiſche Linie, 


Welle den italieniſchen Angelegenheiten zu befolgen gedenken, länger 
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„ſchlagen die Unterzeichneten die unmittelbare Berufung der Aſſemblee 
vor, damit ſie ſich unumſchränkt über die innere und völkerrechtliche 
Politik, die von der Regierung befolgt und in Zukunft zu befolgen 


iſt, ausſpreche.“ 

Gezeichnet Th. Bac, Ch. Lagragne. 
Volksvertreter. 

Dieſer Vorſchlag wurde von ſeinen Abfaſſern dem General Leflo, 
dem einzigen anweſenden Quäſtor, übergeben, der ihn ſogleich an Herrn 
Baroche, den Vicepräſidenten der Verſammlung, der in Abweſenheit des 
Präſidenten deſſen Amt verſieht, abgeliefert. Die Kommiſſion der 25 wird 
ſich Montag verſammeln, um dieſen Vorſchlag zu prüfen. Die „Union“ 
ſpottet dieſes Vorſchlags und meint, feine Beantwortung würde den Iſten 
Oktober erfolgen. 8 

— Die Zeitungen melden, daß Falloux ſebr unwohl ſei, ja daß fein 
Geſuudheitszuſtand jeden Zutritt zu ihm verhindere. 

Nicht alle Journale nehmen jedoch dieſe Nachricht für baare Münze, 
und einige meinen, obgleich Strotz vor feinem Haufe geſtreut ſei, damit 
das Wagengeraſſel den Kranken nicht erſchüttere, verbalte es ſich mit dem 
angeblichen Unwohlſein ganz eigenthümlich. Die Politik erfordere ſol⸗ 
ches. Falloux fer auch den 18. Auguſt plötzlich zum Arbeiten unfähig ge⸗ 
worden, die Veröffentlichung des Briefes habe eine gleiche Wirkung her⸗ 
vorgebracht. 

— Der Siecle fragt, ob wir ſchon an der Zurückberufung des 
Edikts von Nantes ſind. Louis Philippe hatte 8 Jahre hindurch einen 
Proteſtanten als erſten Miniſter, und die Republik ſollte einen guten Ge⸗ 
neral aufgeben, weil er kein Katholik iſt! Bis ſo weit ſind wir gekom⸗ 
men! Wozu dient der Moniteur. Warum wagt man es nicht, dem 
Lande, das ſchon erwachſen genug iſt, um es als Mann zu behandeln, 
ſolche Dinge zu ſagen? 

— Man verſichert heute Nachmittag (15.) als gewiß, daß Roſtolan 

in Rom auf ſeinem Poſten bleibt. 
— Der alte Admiral Tſchitſchakoff, der im Jahre 1812 bei dem 
Uebergange der Franzoſen über die Berezina eine Divifion der ruſſiſchen 
Armee kommandirte, hatte ſich nach dem Frieden zuerſt nach Sceaux bei 
Paris, dann nach Paris und dann nach London zurück gezogen. Die 
Furcht vor der Cholera bewog ihn zur Rückkehr nach Frankreich. Allein 
kaum in Paris angekommen, iſt er in einem Alter von 83 Jahren in einem 
Hotel geſtorben. 
5 it a leide u 

— Die Verhaftung Garibaldis hat in der Turiner Deputirtenkam⸗ 
mer am 10. d. M. einen heftigen Sturm hervorgerufen. Der Abg. von 
Chiavenna beantragte im Namen des Gemeinderaths der genannten Stadt 
feine Freilaſſung. Bei der über dieſen Gegenſtand entſtandenen Debatte 
vertheidigte der Miniſter Pinelli die Maßregel der Regierung, da nach 
Art. 35 des Codex Garibaldi ſeine Bürgerrechte verloren habe, weil er in 
einer fremden Armee Dienſte genommen hätte. Die Kammer ging hier⸗ 
auf mit der Erklärung, daß die Verhaftung des General Garibaldi und 
die Drohung feiner Ausweiſung die durch die Verfaſſung anerkannten 
Rechte und die Gefühle der italieniſchen Nationalität und des italieniſchen 
Ruhmes verletze, zur Tagesordnung über. Urigens ſoll der „Concordia“ 
zufolge Garibaldi in ſeiner Haft mit großer Rückſicht behandelt wor⸗ 


den ſein. 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 20. September. Die Stadtverordneten haben in der letzten 
Sitzung den Bau einer Chauſſee nach Frauendorf längs der Oder verwor⸗ 
fen, dagegen den Beſchluß gefaßt, auf dem jetzigen Fahrwege nach Frauen⸗ 
dorf eine Chauſſee zu bauen. N 

— Bei Ernennung eines Armenarztes an Stelle des verſtorbenen Dr. 
Stahlberg ereignete ſich im Magiſtrat der intereſſante Fall, daß die Mit- 
glieder ſich 9 gegen 9 für den Ur. Berends und Dr. Schulz erklärten. 
Der Oberbürgermeiſter Hr. Hering ſah ſich demnach in die Lage verſetzt, 
das Wort der Entſcheidung zu geben, welches für den Dr, Berends war. 

— Der Preußiſche Adler iſt heute, wie ſchon neulich gemeldet wor⸗ 
den, mit einer Anzahl Paſſagiere nach London abgegangen. 

Die Badegäſte kehren zahlreich aus Swinemünde zurück, wegen 
früher eintretender kalter Witterung iſt für dies Jahr die Badezeit als 
beendigt anzuſehen. : 


Greifswald, 16. September. Durch die Neprganifation des Juſtiz⸗ 
weſens find in ünjerer Stadt bedeutende Veränderungen vorgenommen, in 
Folge deren ein Theil unſerer Richter Greifswald verlaffen hat und ein 
Theil des Perſonals neu hinzugekommen iſt. Das Königl. Kreisgericht iſt 
nach Stralſund, dem Sitze der Regierung, verlegt worden, und das öffent⸗ 
liche Gerichtsverfahren findet feit einiger Zeit auch bei uns Anwendung. 
Die Eröffnung der Geſchwornen⸗Gerichte ſteht in Neuvorpommern in nächſter 
Zeit in Ausſicht. Mit Spannung ſieht man hier der Eröffnung derſelben 
entgegen, weil uns intereffante Aufſchluſſe wegen vielfacher im vorigen 
Jahre verübter politiſcher Vergehen in Ausſicht ſtehen. Auch Neuvorpom⸗ 
mern, ſo ruhig ſich ſonſt die Bevölkerung dieſer Provinz früher verhalten 
hat, kann ſeine Liſte von politiſchen Verbrechern aufweiſen. Einige der⸗ 
ſelben ſind ſchon zu Feſtungsſtrafe verurtheilt, Anderen ſteht bei Einführung 
der Geſchwornen⸗Gerichte noch ihre Strafe bevor. Greifswald wird hierzu 
ein beträchtliches Contingent liefern. Der früheren politiſchen Ueberſpan⸗ 
nung iſt hier allgemeine Abſpannung gefolgt, ſeit die Regierung wieder die 
Zügel mit kräftigen Händen ergriffen. Jetzt iſt die demokratiſche Partei 
in Greifswald ſo gut wie todt und zwar durch ihr eigenes Treiben, das 
weder Maaß noch Ziel kannte. C. 3.) 

Swinemünde, 16. September. Ganz unerwartet kam geſtern Abend 
um 6 Uhr mit dem Kaiſerlich ruſſiſchen Poſt⸗Dampfſchiffe „Wladimir“ 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Helene, in Begleitung des Prin- 
zen von Würtemberg hier von Stettin an. Eine halbe Stunde nach 


Ankunft von Stettin ſetzten die hohen Reiſenden mit dem „Wladimir“ die 


weitere Tour nach Petersburg fort. 

— Heute Nacht, den ITten, traf hier das Kaiſerl. ruſſiſche Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „Craboni“, Kapitain⸗Lieutenant Solozoff, von Kronſtadt kom⸗ 
mend, hier ein. Es iſt beſtimmt, das Gefolge Ihrer Kaiſerl. Hoheit, der 
Großfürſtin Helene, hier abzuholen. Das Kriegsſchiff liegt im inneren 
Hafen. : (D. Ref.) 

Tilſit, 11. September. Geſtern iſt hier ein arger Exceß vorgefallen. Ent⸗ 
laſſene Landwehrmänner hatten ſich betrunken und geriethen in dem Laden des 


Kaufmanns Scherwinsky, von demſelben wegen Lärmens zur Ruhe ermahnt, mit 
ihm in Händel. Einer der Betrunkenen ſoll einem anweſenden Tagearbeiter eine 
Axt entriſſen und mit derſelben nach Scherwinsky geſchlagen haben, ohne ihn je⸗ 
doch erheblich zu verlegen; dagegen wurden ein Glasſchrank und mehrere im La⸗ 
den Poten ben Gegenſtände demolirt. Eine herbeieilende Bürgerwache arretirte 
die Tobenden. 


Mi flow, 14. September, Die Gemeinde Wilkowyja bei Jaroein, welche 
zur Unterhaltung eines armen Waiſenkindes verpflichtet war, die Alimentenkoſten, 
im Betrage von 15 Thlr. 1 Sgr., aber nicht zahlen wollte, hatte ſich zweimal 
der adminiſtrativen Exekution widerſetzt und die Exekutoren zum Dorfe hinaus 
getrieben. Geſtern wurde im Auftrage des Königl. Landraths zu Pleſchen die 
Exekution von 4 Gensd'armen und einem Kreis⸗Exekutor aus Pleſchen unter Lei⸗ 
tung des Diſtricts⸗Kommiſſarius von hier vollſtreckt, aber auch dieſe mußten von 


aller Pfändung abſtehen, da ihnen Seitens der Bauern thätlicher Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt wurde. Der Ortspfarrer gab dann die Erklärung ab, daß er das in 
Rede ſtehende Waiſenkind ohne Entſchädigungs-Anſpruch zu ſich hal u un⸗ 

3 (Poſ. 3. } 


terhalten wolle. 3.) 


Kreuznach, 14. September. Geſtern Abend 9½ Uhr brach auf dem ö 
linken Naheufer, gegenüber dem Pfälzer Hofe, Feuer aus, welches unge- 


achtet nachdrücklicher Hülfe 8 Häuſer und eben ſo viele Hintergebäude ver⸗ 
nichtete. Auch das alte Rathhaus befindet ſich darunter. 


Bilder aus dem Harze. 
(Fortſetzung.) 
4. Der Brocken ünd der Ilſenſtein. 


Wir gebrauchten eine gute Stunde bis zum Fuße des Brockens, dann 


geht der Weg ziemlich ſanft hinan. Tannen und andere Bäume fühlten | inländische Fonds Pfandbrief-, Kommunal-Papiere an 


den ungewohnten, mühſeligen Gang. Unterwegs bietet ſich wenig Merk⸗ 
würdiges dar, da der dichte Wald nur ſelten einen Blick in die Ferne ver⸗ 
gönnt. Früher traf man auf dieſem Wege ungefähr auf der Mitte des 
Berges eine Glashütte an, deren reich gewordener Beſitzer das Unterneh⸗ 


men aufgab, weil ihm der Graf von Stolberg das zum Betriebe nöthige 


Holz nicht mehr zu dem frühern Preiſe laſſen wollte. Jetzt befindet ſich 


an der Stelle eine kleine Meierei, woſelbſt man ſich mit der köſtlichſten 
Milch laben kann. Hierdurch geſtärkt, ging es friſch weiter. Links am 


Wege ſtießen wir auf einen koloſſalen Steinhaufen, die Hohnkapelle ge⸗ 
nannt; die Steine ſind ſo abſichtlich neben und aufeinander gethürmt, daß 
man es für Menſchenwerk anſehen muß. 


„die hohe Geis“, das höchſte Dorf im Harz, unterhalb liegt Benneken⸗ 
ſtein. Immer ſteiler erhebt ſich der Weg, endlich berührten wir die Wer⸗ 
nigeroder Chauſſee, wo man eine weite Ausſicht hat. Der Mond ſtand 
matt hinter Wolken, die nur ſpärlich Tropfen fallen ließen. Je höher man 


ſteigt, deſto unanſehnlicher wird der Baumwuchs, halb verkrüppelte Tan⸗ 


nen treten an die Stelle ihrer ſchlankeren Schweſtern am Abhange des 


Berges, auf der Spitze des Brockens ſieht man das Geſträuch nur noch 


am Boden kriechen. Ein unangenehmer Torfgeruch verbreitete ſich hin und 
wieder von dem Feuer, das die Arbeiter ſich angezündet hatten. 
würdigerweiſe wird ſelbſt hier auf dem Berge viel, aber ſchlechter Torf 
geſtochen, ſelbſt der Gipfel des Brockens iſt Moor. In weiter Ausdeh⸗ 
nung lagen rings die nahen und fernen Berge neben und unter mir, weit⸗ 
her drangen aus den Schlöffern und Hütten einzelne Lichtſchimmer, deut⸗ 
lich zu erkennen aber war natürlich nichts. Große Steinblöcke liegen am 
höchſten Bergabhange, an dem ſich die Kunſtſtraße hinanwindet; die letzten 
Schritte nach der zehnſtündigen Tagereiſe wurden mir ſehr ſauer. Es 
war gegen 10 Uhr, als wir endlich die Spitze erreichten. Kein Lüftchen 
regte ſich, es war eine ſolche lautloſe Stille, wie ſie der Führer nach ſei⸗ 
ner Aeußerung in 38 Jahren hier nicht erlebt hatte. Claudius ſagt be⸗ 
kanntlich vom Brocken: 
— Er iſt der lange Herr Philiſter, f 

Und wacht nur Wind, wie der, 

Drum tanzen auch der Kukuk und ſein Küſter 

Auf ihm die Kreuz und Quer. 
Diesmal aber hielt der Pausback wahrſcheinlich ſeine Sieſta. Der Mond 
ſtand trüber hinter den Wolken, fern Blitz, die Berge alle feiernd die ſtille 
Nacht. Ueberaus ermüdet, that ich einen Blick in das große Gaſtzimmer 
und eilte in mein Schlafgemach, welches ſchon Jemand in Beſitz hatte; er 
mußte öffnen und den neuen Kameraden aufnehmen. Wir machten alsbald 
Bekanntſchaft, doch war nicht Zeit zu vielen Worten. Bald umfing mich 
ein feſter Schlummer. 

Droben pflegt faſt immer geheizt zu werden, da der Brocken 3587“ 
über der Nordſee liegt; aber der Sommer hatte jetzt auch hierher ſeine 
lauen Lüfte getragen. Im Nebenzimmer gab es in der Nacht viel Unruhe; 
eine Anzahl Studenten hielten dort ein Gelage. Ich erwachte, als der 
Hausburſche polternd an der Thüre den nahen Sonnenaufgang verkündete. 
Vor 4 Uhr ſtanden wir auf und fanden ſchon die meiſten Eintagsfliegen 
des Brockens munter. Wir beſtiegen den zu beſſerer Umſchau erbauten, 
100 Fuß hohen Thurm, wo ſchon eine ganze Schaar ſich verſammelt hatte. 


Die Ausſicht von dort erſtreckt ſich bei hellem Wetter, eine Gunſt, die nur 


wenigen Reiſenden zu Theil wird, über zwanzig Meilen, man ſieht ſelbſt 
die Thürme von Magdeburg, das ganze Gebirge entfaltet ſich dem Blicke; 
aber was iſt es? Eine Landcharte, die das Auge nicht befriedigt. Nichts 


ift deutlich zu erkennen, von maleriſcher Anſicht kann nicht die Rede fein. | 


Man hat den höchſten Berg in Norddeutſchland erſtiegen, das iſt der hi⸗ 
ſtoriſche ganze Gewinn. Vom Sonnenaufgang ſieht man ſelten etwas; 
entweder verbietet es der Nebel oder dicke Regenwolken hüllen den Brocken 
ein. Auch wir ſahen die Sonne hinter Nebelgewölk ſchon aufgegangen. 
Die Spitze des Brockens bietet einen ſehr einförmigen Anblick dar; 
außer dem vom Grafen erbauten Thurm und dem Brockenhauſe, das mit 
Allem auf's beſte verſehen iſt, bemerkt man nur eine eingehegte Wieſe, 
nebſt dem Molkenhauſe, übrigens Felsblöcke (woher der Namen Brocken) 
überall zerſtreut. Hinter dem Haufe befindet ſich der Hexenaltar, eine 
Maſſe von breiten auf einander gehäuften Steinen. Schon vor ſechs Uhr 
flieg ich den Berg hinunter, um in 27% Stunden Ilſenburg zu erreichen 
und mit der Poſt weiter zu fahren. Faſt eine Stunde lang iſt der Pfad 
ſehr ſteinigt und abſchüſſig. Die Tannen werden, je weiter man hinab⸗ 
ſteigt, immer größer, bis man ſich in dem lieblichen Ilſethal befindet. Die 
Ilſe, ein Bächlein, ſchlängelt ſich am Berge hinunter, über großen Fels⸗ 


Jedoch bilden ſich auch in an⸗ 
dern Gebirgen, namentlich im Sandſtein, ſolche Fugen von ſelbſt; im Meiß⸗ 
ner Hochlande liegen viele ſolche Blöcke über einander, in deren Fugen das 
Geſtrupp, das darin wächſt, ſich höchſt maleriſch ausnimmt. Von hier 
überſchaute man auch den ſüdöſtlichen Theil des Gebirges, unter andern 


Merk⸗ 


ſtücken oftmals Waſſerfälle bildend. Viele Leute, Weiber und Kinder 
fliegen zum Brocken hinauf. Obwohl das Betteln an Tafeln häufig ver⸗ 
boten iſt, fo nahm doch dieſe Unſitte kein Ende. Die Kinder ſtellten ji 
zu Haufen hin und ſummten irgend ein unverſtandliches Brockenlied her 
Mein Führer wehrte fie ab, indem er ihnen auch einen Vers zurief, wor. 
auf ſie ſofort davon liefen: {ya 
Hörſt du, betteln ſollſt du nicht, 
Sonſten kömmt das Stadtgericht, 
Wirft dich in das dunkle Loch, 
Auf dem Puckel tanzt der Stock. 

(Fortſetzung folgt.) 


Getreide⸗ Berichte. 


i Stettin, 19. Septbr. 

Weizen, in loco 48-54 Thlr. bez. 

Roggen, in loco für 80—87pfünd 27 Thlr., pro Septbr. — Oktober 
25½% Thlr., pro Novbr.— Deibr. 25 ¼ Thlr., ge Frühjahr 1850 für, 82pfün, 
27 ½ Thlre, für Sapfd. 28 Thlr, und für Sopfd, 26 Thlr. bez. Rn 

Gerſte, für 76pfünd. 24 Thlr. bez. nm 

Hafer, 15½— 18 Thlr. 

Erbſen, 20-33 Thlr. 

Rüböl, rohes, in loco 14% Thlr., pro Sepibr. 14½ Thlr., pro Septhr. 


bis SOktbr. 14½ 14 ¼ Thlr., und pro Oktober —-Novbr. 14-19", Thlr. dez. 


Spiritus, roher, in loco 20% — 20% % mit Faß bez. 
Zink, ſchleſ., 4 Thlr. 14 gr. pro Str; bez. a 


Berliner Borse vom 19 Sepibr. 


Geld- Course. Ä N 
Ziunfuns. | Brief | Geld | em. Zinstuna.| Briet | Geld. Sm 
Preuss. frw. Anl. | 511064 106 Pomm. Pfdbr. 341 963 96 
Rt. Schuld-Beh. 34] 89) ! 89 Kur- Nm. do. 34 965 | — 0 
Boch. Präm- Sch. — 1014 — Sehles. o. 34 — 944 * 
K. & Nm. Jehldv. 39 — 84 do. Lat. R. ger. do. 344) — 0 
Berl. Stadt- Obl.] 5 404 1034 Pr. Bk-Anth- Sch. - — 99 
Woestpr. Pfdbr.- 34 — 892 | 
Krob. Posen de. 4 — 994 Frledrichad'or. 1373 1374| { 
Apr do. 33 — 89 N And. Id. asien] 122 | 122 1 
beter. Ptandbr. 34 943 | — Nigsouten — 1 — — 
3 10 * , 
Ausländische Fonds, 
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ao. Stiegl. 244. 4 901 892 Hamb. Nonar- Ou BÜ[(- | 
do, do. 3 A 4 — u do-Bteate-Pr.Aul| . zug 
do. v. Rtlseh. Let. | 5 — 1094 Holl. 37 % Int 125 | 2 ö 
do. Pola. Scharst) 4 624 814 Kurh. Fr. O. 80th.) _ | — 333 
de. do. Gert L.A. 5 — — Sard. do. 60 Fr. — 0° 
dgl. L. B. 200 1. 23 | N. Bad. de. B85 Fl.. 183 
Pol, Pfübr. a- 3.0. 44 — 117 a ! 
Eisenbahn- Actien. 
E “a 8 ; 
8 = 
Stamm- Aetlen, 5 5 Tages-Cours. } Priorit-Aetien 2 Tages- Donra, 
Er a 
see. See ee er ̃E—A—ͤ WU 
Berl. Anh. Lit. A. BR 4| 4921 bz.uß, erle- nhalt 4.94 6, 
do. Humburg 4 — 741 bz. u. B. de. Hamburg 44 983 6 
do. Stettin-Btargard 4 1014 * do. Potad.- Magd. 4491 6. 
do. Potad.-Mutgde bg. 4 — 602 6. do. do 51003 bz. 4. 
Magd. -Hulberstadt 4 7 do. Stettiner. 5104 6. 
do. ‚Leipniger 410 — Magdb.-Lelpaiger 4312 
Halle-Thüriuger 4 2661 . Mallo- Thüringer .. 144197 bz. u 8, 
Völu-Minden 320 — gala bzug f elmMinden . 14411008 be. u. &. 
do. Kuchen 4 550 G. Rhein. v. Staat gar. 4 7 
Bonu-Cihh » 15 zei Na ds 1 Priorität, Al 
Büsseld.Eilberteld . 567 0 do. Stamm-Prior. 4 81 B 
‚Btenle-Vohwiskel . 4363 f. Ibsseld.-EAberfeld ; M 
Niederschl, Märkisch. 3 485 br u.. NMiederschl.-Märkiseh- 4094 6 } 
do. Zweigbahbu Allen to 2 de. do 511028 55 u6 
Überschlen. Lit. A [321624061 bz d EI Bere. nl, 
do. Litr. B. 34063 1034 E u do. Kwelgbahn . 4476 6. 7 
Oorsl- Oderberg A| do. de, 5 863 8 
Breslau- Freiburg e Obenchleslscht 4 at ’ 
Kraknu-Öbersehles . 491 Vorals(dderherg 4 
Bergisch Märkisehe 4 BAHN bz. Itoele-Vok winke! 5 2 
Btargard-Posen 33 — 8521 b Breslau- Freiburg 4 
Brleg-Neiae 4 BEIDE 88 
A t n - 85 Ausl, Bean- 
Bag en, 5 Asten. 
Berlin-Aubalt Lit. 8. | 490 — Dresden-Görlitz 40 
Magäch.- Witteuberg 41601 — ielpzig-Dresdn . » 40 f 
Asechen-Mastrieht . . 430 — zhemuits-Ries 4 82 
Tuür. Verbiud.-Fahn 4420 — Bächsisch-Bayerische 11 — 
0 iel-A Ito 
05 See * Amsterdam » Rotterdam i 99 B. 
2 Mecklenburger 5 
Tad Bexbach 2 Fl.. hee 4136 G. 
Pesther 26 EI. 490 
Fried- Wilh.-Nordb. 4190514 bz uB, 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz K Comp. 


a Hai | 2a 


Septbr. 8 6 Ubr. 2 Ahr. Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 19 337,00“ 337,77“ 338,50 
auf 00 reduzirt. au 10/65 7,8° 
Thermometer nach Reanmur. 1 t | e i 270 
Beilage. 


Beilage zu No. 219 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 20. September 1849. 


TTT N 


Deutſchland. 

Berlin, 18. September. Der Adreß⸗Entwurf, welchen der Ausſchuß 
der baieriſchen Abgeordneten⸗Kammer vorgelegt hat, im Uebrigen ein blo⸗ 
ßer Nachhall der Thronrede, lautet doch in Betreff der deutſchen Angele- 
genheit ganz anders, als die Thronrede, und ſcheint den Vorlagen des 
Herrn v. d. Pfordten einen ganz andern Empfang vorzubereiten, als unſre 
Kammern den Vorlagen der preußiſchen Regierung zu Theil werden ließen. 
Denn die Vorlagen, die das baieriſche Miniſterium machen kann, enthalten 
gerade das Gegentheil von dem, was der Adreß⸗ Entwurf als das Drin⸗ 
gendſte fordert. Der Ausſchuß der Kammer will ein Definitivum, will 
einen befriedigenden Abſchluß der Bewegung. Herr v. d. Pfordten kann 
nichts bieten, als ein mühſam zu Stande gekommenes Proviſorium. Der 
Ausſchuß will einen Bundesſtaat mit freier Volksvertretung, Herr v. d. 

fordten bringt nichts weiter als eine Abbreviatur des Bundestags, eine 
Mümmiſfton von Bevollmächtigten der beiden leitenden Regierungen. Dieſe 
Centralbehörde, die keine andere Bedeutung als die eines bloßen Nothbe- 
helfes hat, deren Geſchäftskreis bei dem heutigen Stand der Dinge nur 
ein ſehr beſchränkter ſein kann, und von deren Wirkſamkeit die Fortent⸗ 
wickelung der deutſchen Verfaſſung ganz ausgeſchloſſen iſt, ſie iſt das Ein⸗ 
zige, was die baieriſche Regierung dem Verlangen ihres Volks nach Eini⸗ 
gung entgegenbringt. Uns läßt die neue Inſtitution ziemlich unberührt, 
weil fie die Entwickelung des Bundesſtaats nicht hemmen kann. Aber dem 
baieriſchen Volke kann fie, als das einzige Band, wodurch es nun mit 
Deutſchland verknüpft iſt, nur als ein Spott erſcheinen auf das, was es 
ſeit Jahren mit glühendem Verlangen erſtrebt hat. (D. R.) 

— JJ. MM. der König und die Königin haben ihre Reſidenz wie⸗ 
der von Charlottenburg nach Sansſouei verlegt, um daſelbſt ſo lange zu 
verweilen, als es die Witterung geſtattet. Später werden JJ. MM. das 
Schloß in Charlottenburg beziehen, und dort bis zum Weihnachtsfeſte ver⸗ 
weilen. Ob JJ. MM. dann ihre Reſidenz in Berlin nehmen werden, iſt 
noch unbeſtimmt. an 

— Die Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlins wird auch in dieſem 
Jahre, wie alljährlich, ihre Herbſt-Ausſtellung von Pflanzen, Blumen, 
Obſt, Gemüſen und anderen auf Blumenſchmuck und Gartenbau Bezug 
habenden Gegenſtände veranſtalten. Die Ausſtellung wird in den Tagen 
vom 21. bis 24. d. M. im Hotel de Ruſſie ſtatthaben. 

— Der Herr Finanzminiſter Rabe hat mittelft Cireulars die Räthe 
der verſchiedenen Miniſterien benachrichtigt, daß die bisher für Schreib⸗ 
materialien gegebene Vergütigung von Funfzehn Thalern nicht mehr bewilligt 
werden könne. Dieſe neue Erſparniß wird vielleicht alle weiteren Finanz- 
Operationen entbehrlich machen! 

— Direktor Peter von Cornelius hat bereits den ſechſten Carton zu 
A künftigen neuen Königsgräbern hier ouszuführenden Frescomalereien 
vollendet. 

— Am letztvergangenen Sonntage ſind auf der Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn von früh 5% bis Nachts 12½ Uhr 27 Bahnzüge hier angekommen 
und abgegangen. 

— Vor einigen Tagen iſt ein Schutzmann, der ehemalige Maler 
Ebert, auf Requiſition des Unterſuchungsrichters, „wegen verfuchten Todt⸗ 
ſchlags, Auflaurens und verſuchten Mordes“, verhaftet worden. Ebert war 
nämlich am l4ten Juni v. J. als Bürgerwehrmann bei dem Sturm auf 
das Zeughaus kommandirt worden. Bei dieſer Gelegenheit fc er mit dem 
Tambour des betreffenden Kommandos in Konflikt gerathen fein und ge⸗ 
droht haben, ihm auflauern und ihn dann erſchießen zu wollen. In Folge 
deſſen wurde ihm die Schußwaffe als Bürgerwehrmann von dem Komman⸗ 
direnden entzogen. Ebert trat demnächſt als Schutzmann ein und ſoll dies 
den bedrohten Tambour beſtimmt haben, gegen ihn zu denuneiren. 

— Das Friedrich - Wilhelmsftädter Theater, das im Laufe dieſes 
Jahres ſehr glückliche Geſchäfte gemacht hat, will ſich jetzt noch auf freier 
Baſis conſolidiren. Das Theatergebäude iſt nämlich, obgleich zu längerem 
Gebrauch aufgerichtet, doch fo feuersgefährlich, daß ein fernereg Spielen 
darin nicht geſtattet werden konnte. Unter anderm waren die Eingänge zu 
den Parketplätzen fo. beſchaffen, daß beim ausbrechenden Feuer die Entlee⸗ 
rung dieſer Räume nur äußerſt langſam ſtattfinden konnte. Der Unter⸗ 
nehmer hat daher jetzt den Beſchluß gefaßt, ein völlig maſſives Theater- 
N79. aufzurichten, und der Bau ſchon ſeit voriger Woche begonnen. 

och zum November gedenkt er damit ſo weit fertig zu fein, daß die Vor⸗ 
ſtellungen beginnen können. 


Berlin, 19. September. Die Angelegenheit mit der Königl. Eiſen⸗ 
gießerei, welche bekanntlich in der Revolutionsnacht vom 18. zum 19. März 
v. J. in Folge einer Brandſtiftung zerſtört wurde, hat ihr Ende noch nicht 
erreicht. Bekanntlich mußten die ſehr bedeutenden Brand⸗Entſchädigungs⸗ 
gelder aus der ſtädtiſchen Feuerſozietät gezahlt werden, welche wieder aus 
den Beiträgen der Hauseigenthümer beſteht. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung machte deßhalb, unter Hinweiſung auf den extraordinairen Fall, 
zuvor den Verſuch, die Staatskaſſen zur Tragung des Schadens zu ver⸗ 
anlaffen, wurde aber vom Miniſterio in einer Verfügung, welche den Vor⸗ 
fall zugleich in die Kategorie der gemeinen Verbrechen verwies, abſchläglich 
si lteven, Dieſe miniſterielle Auffaſſung mit den ziemlich bedeutenden 
: eiträgen, zu denen einzelne Hauseigenthümer herangezogen werden muß- 
en, ſcheinen die Frage angeregt zu haben, ob denn zur Verfolgung dieſes 
erbrechens, eventuell einem dadurch Ja erlangenden Schadenerſatz keine 
a Schritte geſchehen könnten? Bisher iſt dies gänzlich unter⸗ 
lieben theils weil die nächſtfolgenden revolutionären Zeilläufte darüber 
binwegfüßrten, theils weil es an genügenden Anknüpfungspunkten für die 
dal ne fehlte, endlich auch wohl, weil man der Anficht war, daß 
ch die am 19. Mittags vom Könige proklamirte allgemeine Amneſtie 
a 2 dies Verbrechen getilgt ſei. Verſchiedene Juriſten ſollen indeß an⸗ 
12 Anſicht fein, und jo haben ſich gegenwärtig mehrere, zum Theil ein⸗ 
dußrencheten Stellungen angehörende Hausbeſitzer zu einem Verein verbun⸗ 
b 0 9 5 125 er: des An ange » Brandes, Behufs Er⸗ 
5 aden⸗Erſatzes zur Aufga Wie wir hö 
if durch desen ges z fgabe gemacht hat. Wie wir hören, 


der erſten Kammer vorgelegt werden. 


Verein bereits ſo viel ermiktelt, daß ſich in der Eiſen⸗ 


gießerei ſelbſt Spuren für die weitere Verfolgung jener Brandſtiftung auf⸗ 
finden laſſen. Er ſoll jetzt die Abſicht haben, zunächſt die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zur Wahrnehmung der Intereſſen der flädtifchen Feuerkaſſe aufzu⸗ 
fordern, eventuell ſelbſt weitere Schritte thun wollen. (A. Z.⸗C.) 


Von Hannover iſt allerdings eine Note eingegangen, welche das 
Feſthalteu an dem Dreikönigsbunde etwas in Zweifel ſtellt. Indeſſen iſt 
Hannover einftweilen auf ein Jahr gebunden, und wir dürfen darauf zählen, 
daß die preußiſche Regierung ſich in dem Verfolg des eingeſchlagenen 
Weges nicht wird irre machen laſſen. 

—. Das Jagppolizei⸗Geſetz iſt vom König vollzogen und foll demnächſt 
Die weſentlichſten Beſtimmungen 
deſſelben lauten dahin, daß Niemand zur perſönlichen Ausübung des Jagd⸗ 
rechts befugt iſt, der nicht ein geſchloſſenes Areal von 300 Morgen beſißt, 
daß ferner Jeder, der die Jagd ausüben will, einen Schein löſen muß, 
deſſen Preis auf 1 Thaler feſtgeſetzt iſt, und daß die auf dieſe Art auf⸗ 
kommende Summe zu einem Entſchaͤdigungskapital für diejenigen beſtimmt 
werden ſoll, denen das früher von ihnen beſeſſene Jagdrecht durch das von 
der vorigjährigen National- Verſammlung beſchloſſene Geſetz (Eg hi 


Berlin, 19. September. Die in den Zeitungen bereits beſprochene ſoge⸗ 
nannte „Denunciation“ des Dr. Allihn in Halle wird binnen Kurzem als beſon⸗ 
dere Schrift erſcheinen. Dieſelbe iſt gegen die Hegel'ſche Philoſophie gerichtet, 
und findet in derſelben das Grundübel der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Ent⸗ 
wickelung unferer Zeit. . 

— Die Unterhanvlungen, welche die Garniſon-Verwaltung wegen Ankaufs 
des ſogenannten Ochſenkopfes, um daraus eine Kaſerne zu erbauen, mit der Stadt 
angeknüpft hatte, find nunmehr definitiv abgebrochen, da die Forderung der Stadt, 
welche ſich auf 600,000 Thlr. beläuft, der Garniſon-Verwaltung zu 9 erſchien. 

Poſen, 16. September. So eben feierte die Stadt Poſen ein in 
jeder Beziehung erfreuliches Feſt: die Poſener Landwehr, welche aus 
Schleswig hierher zurückkehrte, nachdem ſie ſich dort die allgemeinſte Achtung 
erworben, wurde von der Bewohnerſchaft feſtlich empfangen. Die Heim⸗ 
kehrenden, umwogt von einer dichten Menge Vorausgeeilter, von fernher 
durch immer neu wiederkehrenden Jubelruf des Volkes verkündet, wurden 
von den Behörden und Truppen auf dem Felde nahe der Eiſenbahn be⸗ 
grüßt. Der Oberbürgermeiſter und der commandirende General von 
Brünneck empfingen die Erwarteten mit angemeſſenen Anreden und nun 
bewegten fie ſich in Parademarſch nach dem geräumigen, geſchmückten 
Garten des Bahnhofes. Hier wurden ſie von dem Magiſtrat mit einem 
großen Frühſtück bewirthet. Feſtlich umgab ſie das Volk: überall herrſchte 
die freudigſte Aufregung, die herrlichſte Theilnahme für die von der Luft 
gebräunten Krieger, unter denen die Meiſten Verwandte oder Freunde er- 
kannten. — Die Landwehr iſt dann ſofort entlaſſen worden. (Tonſt. 3.) 


Königsberg, 17. September. Von der General ⸗Conferenz des 
„evangeliſchen Vereins“, welcher 8498 ordentliche Mitglieder in der Pro⸗ 
vinz zahlt, iſt unter andern die Beſtimmung des Art. 21. der Verfaffungs- 
Urkunde: „den religtöſen Unterricht in der Volksſchule beſorgen und über⸗ 
wachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ in Berathung gezogen, und 
in dem durch den beregten Artikel der Kirche gewordenen Zugeſtändniſſe 
weder das Recht der Kirche noch das Wohl der Schule gewahrt geſehen. 
Sie hat deshalb eine Petition beſchloſſen, welche beantragt, „daß Art, 21. 
das zweite Alinea in folgender Weiſe amendirt werde: „den religiöſen 
Unterricht in der Volksſchule beſorgen und überwachen die betreffenden 
Religionsgeſellſchaften, welchen auch die Beaufſichtigung der Volksſchulen 
durch geeignete, vom Staate anerkannte Organe verbleibt.“ (P. C.) 


Freiburg, 13. September. Geſtern ſind hier die Vorunterſuchungen 
gegen preußiſche Freiſchärler geſchloſſen worden. Todesurtheile wurden in 
der letzten Zeit nicht mehr von dem Kriegsgerichte gefällt. Die letzten hier 
zum Tode Verurtheilten waren H. Dorl aus Köln und Schrodt aus Ke⸗ 
velar, Der Spruch gegen fie erfolgte am 23. Auguſt, wurde aber nicht 


vollzogen, da ein würdiger Ehrenmann ſich für dieſelben beim General v. 


Hirſchfeld verwandte und demſelben mit männlicher Offenheit darſtellte, 
daß gerade in ſo ungewöhnlichen Fällen vor Allem gleiches Recht den An⸗ 
geklagten und Ueberführten werden müſſe; denn wenn man Gründe gefun⸗ 
den, das über Prof. Kinkel verhängte Todesurtheil nicht zu vollziehen, ſo 
würde es eine Ungerechtigkeit ſein, ein paar junge Leute, die minder gra⸗ 
virt waren, zu erſchießen. Dorl, Sattler ſeiner Profeſſion, hatte, weil 
ihm Arbeit fehlte, an dem Freiſchärlerzuge Theil genommen und wurde 
hier gefangen, Schrodt war Adjutant Mieroslawski's. General v. Hirſch⸗ 
feld, ein durchaus humaner Mann, ging auf die an ein, und 
ſandte die Prozeſſe beider, wie auch die Urtheile, nach Berlin zur Beſtäti⸗ 
gung. Von Berlin iſt noch kein Entſcheid erfolgt. Prof. Kinkel ſitzt in 
Sonderhaft, iſt aber guter Dinge, da die Todesgefahr auch an ihm vor 
übergegangen iſt. N (K. Z.) 


Hechingen, 10. September. Die unlängſt durch das Königlich 
reußiſche Militairkommando hier zur Haft gebrachten beiden würtember⸗ 


giſchen Demokraten hießen Zeller und Neurath. Sie hatten ihre Wühle⸗ 


reien in Wirthshäuſern durch Majeſtätsbeleidigungen gegen die Perſon des 
Königs von Preußen in Gegenwart preußiſcher Soldaten begonnen, wor⸗ 
auf fie unmittelbar feſtgenommen wurden. — Die Tübinger Studeuten⸗ 
ſchaft läßt ſich ſeit der Anweſenheit der preußiſchen Truppen zahlreich hier 
ſehen. Auch nachdem die Ferien begonnen haben, treffen noch immer viele 
Muſenſöhne zum Beſuch hier ein, wohl in keiner andern Abſicht, als die 
preußiſchen Krieger von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen. Anfäng⸗ 
lich glaubten ſie mit den norddeutſchen Brüdern ſo umſpringen zu können, 
wie es ihnen mit ihren waffentragenden Landsleuten gelungen ſein mag, 
Als fie aber wider Erwarten allerwärts auf kernfeſte Geſinnungen ſtießen, 
ſchlug die burſchikoſe Geringſchätzung in unverhohlenen Reſpekt um. Sie 
tranken mit den ehrenfeſten Preußen Brüderſchaft und ließen ſich bei dem 
kommandirenden Major v. Seckendorf anmelden, um demſelben zu feiner 
trefflichen Mannſchaft Glück zu wünſchen. Das find doch einmal Solda⸗ 
ten, ſetzten die Muſenſöhne hinzu. N (D. Ref.) 


N 


Großbritannien. 


London, 14. September. Nachrichten vom Cap zufolge, die bis 
zum 10. Juli reichen, hatte die Aufregung, welche die Abſicht der Regie- 
rung, dieſe Kolonie als Deportations- Ort zu verwenden, daſelbſt erregt 
hat, einen ſehr bedenklichen Grad erreicht. Alle Klaſſen, von der höchſten 
bis zur niedrigſten, vereinigten ſich in der Verwerfung diefes Planes; man 
will nicht Verbrecher in die Mitte einer tugendhaften, ehrſamen und fleißi⸗ 
gen Bevölkerung verſetzt ſehen. Eine Menge von Verſammlungen hatten 
ſchon ſtaͤttgefunden, um gegen die Benutzung des Cap als Straf⸗Kolonie 
auf entſchiedenſte zu proteſtiren; beſonders zahlreich und aufgeregt war eine 
Verſammlung, die am 4. Juli unter freiem Himmel auf dem großen Pa⸗ 
radeplatz gehalten wurde, und an der mehrere Tauſende theilnahmen, die 
trotz heftigen Regens bis zum Schluß aushielten. Es wurde darin ein- 
müthig die Erklärung angenommen, daß das Colonial⸗ Departement der 
Königlichen Regierung das Vertrauen der Cap-Bevölkerung verwirkt habe, 
und eine Petition an die Königin und das Parlament gegen die beabſich⸗ 
tigte Maßregel beſchloſſen. Die Verſammlung verpflichtete ſich auch, daß 
Niemand einen devortirten Sträfling in ſeinen Dienſt oder in ſein Haus 
aufnehmen oder mit einem ſolchen zuſammen arbeiten oder ſonſt in Verkehr 
treten wolle; ja, die Bäcker und Fleiſcher wollen dem Commiſſariat keine 
Lieferungen machen, damit dieſe nicht etwa für Sträflinge verwendet wür⸗ 
den, und die Banquiers und Geſchäftsleute wollen ſich mit Niemand in 
Sac e einlaſſen, der Sträflinge in Dienſt nähme. Der Gouverneur 

mith batte ſich daher genöthigt geſehen, anzuzeigen, daß das Colonial⸗ 


chatzamt, wenn Jemand in Folge deſſen verhindert werden ſollte, ſeine 
kontraktlichen Verpflichtungen zu erfüllen, Geldvorſchüſſe gegen Sicherheit 
zu leiſten bereit ſei. Einer Deputation, die am 18. Juni dei dem Gou⸗ 
verneuer erſchien und ihn um Abwendung der Deportation von Sträflingen 
nach der Colonie erſuchte, antwortete dieſer: „Heute iſt der Jahreskag 
der Schlacht von Waterloo; ich diene Ihrer Majeſtät nun 44 Jahre, ich 
tage es mit Stolz, und ich wollte lieber, daß Gott der Allmächtige mir 
den Tod gäbe, ehe ich den Befehlen der Königlichen Regierung nicht Ge⸗ 
horſam leiſtete und ſo eine offene Handlung der Empörung beginge. In⸗ 
dem ich Ihnen hiermit ſage, daß meine Pflicht mir gebieket, die beſagten 
Perſonen in dieſer Colonie aufzunehmen, will ich jedoch nicht darunter ver⸗ 
ſtanden haben, daß ich ſie über die Colonie ſich verbreiten laſſen werde, 
was unvermeidlich ſchlimme Folgen haben würde. Sie können nicht eher 
ohne Aufſicht und Schutz gelaſſen werden, als bis Beſchäftigung und Schutz 
für ſie gefunden iſt. An welchem abgeſonderten und ſicheren Ort ſie wer⸗ 
den untergebracht werden, das werde ich, da hierzu noch erſt Einrichtungen zu 
treffen find, ſpäter beſtimmen.) Man glaubte, daß der Gouverneur die 
mit dem Schiffe „Neptun“ erwarteten Sträflinge vorläufig, bis zu Ein⸗ 
ang der einzuholenden weiteren Königlichen Befehle, auf die Robben⸗In⸗ 
el in Verwahrſam bringen laſſen werde. ; 


— Herr Feargus O'Connor, der Chartiſtenführer, trat vor einigen 
Jahren mit einem Plane hervor, der, ſeiner Angabe nach, für die arbei⸗ 
tende Klaſſe ein ſicherer Weg zum Wohlſtand und ſelbſt zum Reichthum 
ſein ſollte. Er bildete eine Aetien⸗Geſellſchaft aus Arbeitern, von denen 
jeder einen kleinen Beitrag einzahlte, und kaufte von dem ſo geſammelten 
Kapital ein Grundſtück, welches pareellirt wurde. Dieſe einzelnen Pareellen 
wurden unter die Actionaire verlooſt, und wer auf dieſe Weiſe in Beſitz eines 
Grundſtücks kam, hatte für daſſelbe eine Art Pacht zu zahlen, aus dem ein 


Fonds zum Ankauf neuer Ländereien gebildet werden ſollte. Wer den 
Pacht nicht bezahlte und gewiſſe andere Bedingungen nicht erfüllte, verlor 
fein Anrecht auf fein Grundſtück. Herr Feargus O'Connor ſchmeichelte 
ſich mit der Hoffnung, er werde alle Arbeiter, die feiner Geſellſchaft bei⸗ 
träten, nach und nach zu kleinen Grundbeſitzern machen. Leider hat ſich 
ganz das Gegentheil herausgeſtellt, da die Arbeiter ſich außer Stand ge⸗ 
ſetzt finden, ſich auf ihren Parcellen ihren Lebens - Unterhalt zu erwerben 
und den Pacht zu bezahlen, und viele ſogar noch ihr kleines Kapital zuge⸗ 
ſetzt haben. Viele haben Herrn F. O'Connor wegen falſcher Verſprechun⸗ 
gen bei dem Civil⸗Gericht verklagt und dringen auf Entſchädigung. Da- 
bei ſtellt ſich heraus, daß Herr O'Connor nach Form Rechtens Eigenthü⸗ 
mer des von der Arbeiterſubſeiption erworbenen Landes iſt, und daß bei 
der Geſchloſſenheit der engliſchen Landgüter die kleinen Grundbeſitzer recht. 
lich nur als Pächter gelten, weshalb ihr Grundſtück, wenn fie die fon. 
eek Bedingungen nicht erfüllen, an Herrn O'Connor als Eigenthum 
uxückfällt. 

5 — Neapel ſoll mit Rothſchild eine Anleihe geſchloſſen haben. 

— Nach einer geſtern bei Llopd's eingetroffenen Nachricht iſt dat 
Schiff Miner va, welches 200 Fäſſer Schießpulver und mehrere tauſend 
Gallons Branntwein an Bord hatte, auf der Reiſe von Sydney nach der 

ortland⸗Bai am 27. März verbrannt. Man giebt die Entſtehung des 
2 dem Eindringen von Waſſer in die Ladung und folgender Erhitzung 
derſelben Schuld. Als man von dem überhand nehmenden Rauche dag 
Schlimmſte fürchten mußte, rettete ſich die Mannſchaft und die 
ſämmtlichen Paſſagiere in die Boote, bald brach das Feuer mit 
Wuth hervor, das Pulver explodirte und das Schiff brannte bis auf den 
Waſſerſpiegel ab, worauf es verſchwand. Die Geretteten langten nach 
fehstägigen großen Leiden und Entbehrungen glücklich in Port Philipp an, 
Der Schaden durch den Verluſt des Schiffes und der Ladung wird auf 
mehrere tauſend Pfd. Sterl. geſchätzt. 5 i 2 

— Nachrichten aus Buenos Ayres melden die Entdeckung dreier 
Goldminen in Entrerios bei einem Orte Namens Sankt Thomas. 


Rußl aud und Polen. 


Warſchau, 15. September. Die Kaukaſiſche Ztg. meldet, daß die Ruſſen 
die vortrefflich vertheidigte Feſtung Achulga, den Sitz Schamils, angegriffen ha⸗ 
ben. Nachdem der erſte Sturm der Ruſſen auf die Baſtion Surchajew von den 
Tſcherkeſſen zurückgeſchlagen worden, begannen die Ruſſen einen neuen Angriff 
und erſtürmten nach einem blutigen Kampfe dieſes „Neſt“ der Miurpden, welches 
die Schlüffel zur feindlichen Pofition bildet. Die Ruſſen verloren an Todten 
und Verwundeten: 25 Offiziere und 397 Soldaten. Am 27. Auguſt wurde ein 
allgemeiner Angriff auf Schamils Sitz, die Feſtung Achulgg, ausgeführt. Die 
Tſcherkeſſen wurden überall zurückgeworfen. Die Ruſſen verloren an dieſem Tage 
an Todten und Verwundeten: 52 Offiziere u. 823 Soldaten. Ein zweiter Sturm 
wurde auf den folgenden Tag verſchoben. 


Türkei. 


Von der bosniſchen Grenze, 3. September. Die Blockade der 
Feſtung Bihae iſt von den Inſurgenten aufgehoben, welche höchſt wahre 
ſcheinlich den Zweck haben, hart am Gebirge des linken Una-Ufers eine 
zur Vertheidigung geeignete Stellung einzunehmen und ſich nöthigenfalls 
den Rückzug in die Kraina zu ſichern. Die Paſſage nach Bihac iſt frei. 
Nachmittags langten die Quartiermacher der Vezirlichen Truppen in Bis 
hae an. (Wand.) 


Anktionen. 


1 Sicherheits: Polizei. 
Steckbrief. 


Der nachſtehend näher bezeichnete Burſche Heinrich 
Ludwig Hermann Wenske, welcher wegen Diebſtahls 
von uns zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen werden 
ſoll, hat ſich vom hieſigen Orte heimlich entfernt, und 
iſt deſſen jetziger Aufenthalt bisher nicht zu ermitteln 
geweſen. l 28 1 N 

Es werden alle Civil⸗ und Militair = Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf denſel⸗ 
ben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt und unter 
ſicherem Geleit an die unterzeichnete Behörde abzulie⸗ 
fern. Stettin, den 31ſten Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Signalement. Familien⸗Name, Wenscke; Vor⸗ 
name, Heinrich Ludwig Hermann; Geburtsort, Stral⸗ 
fund; Aufenthaltsort, Stettin; Religion, evangelisch; 
Alter, 15 Jahre; Größe, 4 Fuß 6 Zoll; Haare, blond; 
Stirn, flach; Augen, grau; Naſe und Mund, gewöhn⸗ 
lich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtändig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, gewöhnlich; Geſichtsfarbe, ge⸗ 
ſund; Geſtalt, klein; Sprache, deutſch; beſondere Kenn⸗ 
zeichen, keine. 

Bekleidung nicht bekannt. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Arbeitsmann, frü⸗ 
herer Schiffsjunge Johann Friedrich Wilhelm Brehmer, 
welcher ſich wegen großen gemeinen und zugleich drit⸗ 
ten Diebſtahls in Kriminal = Unterſuchung befand und 
laut Erkenntniſſes vom 17ten d. M. zu 3 Jahr Zucht⸗ 
bausſtrafe und Detention bis zur Beſſerung und des 
ehrlichen Erwerbes verurtheilt worden, iſt am l7ten d. 
M., Abends gegen 6¼ Uhr, aus der Kaſematte ent⸗ 
ſprungen. ah Nor 5 g 

Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗ Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erfucht, auf denſel⸗ 
den zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſiche⸗ 
rem Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den 18ten September 1849. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 

Signalement des aus der Kaſematte in Stettin 
am 17ten September 1849 Abends entſprungenen Ar⸗ 
beitsmanns, früheren Schiffsfungen Brehmer. Fami⸗ 
lien-Name, Brehmer; Vorname, Johann Friedrich Wil⸗ 
belm; Geburtsort, Stargard in Pommern; Aufent⸗ 


haltsort, Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, 22 
Jahre; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, blond; Stirn, 
breit, bedeckt; Augenbraunen, ſchwach, blond; Augen, 
blau; Naſe, länglich, ſtark; Mund, gewöhnlich; Bart, 
im Entſtehen; Jähne, vollſtändig; Kinn, rund; Ge⸗ 
ſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, ſchmäch⸗ 
tig; Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung. 1 blaue Tuchmütze mit Schirm; 1 roth 
karrirtes Halstuch, 1 roth karrirte wollene Weſte, 1 lei⸗ 
nenes Hemde, 1 Paar grün geſtreifte Kalmuckhoſen, 
1 blaue Tuchjacke (abgeſchnittener Oberrock), 1 Paar 
Halbſtiefeln. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Die Nationel- Zeitung, 


(Redakteur: F. Zabel) 

(Redakteur des Feuilletons: Ty. Mügge) 
erſcheint in einer Morgen: und Abend⸗Aus⸗ 
gabe, und wird mit den Morgen⸗ und Abend⸗ 
Poſten von hier erpedirt. 5 

Sümmtliche Poſtämter nehmen für 
das Quartal vom Oktober bis Ende 
dieſes Jahres Beſtellungen an, und be⸗ 
trägt der Abonnementspreis durch ganz 


Preußen 1 Thlr. 224 Sgr. 

Inſerate, à Zeile 2 Sgr., finden durch die Na- 
tional⸗Zeitung die größte Verbreitung. 

Berlin, den ten September 1849. 


Expedition der National⸗Zeitung. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in hieſiger Feldmark belegene Vorwerk No. 48 
des Hypothekenbuches, dem Vorwerksbeſitzer Gottfried 
Theel gehörig, zu 7338 Thlr. 27 Gr. 9 pf. gerichtlich 
abgeſchätzt, fol Schulden halber 

den 7ten Februar 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Taxe und Hypothekenſchein find in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzusehen. 

Callies, den 25ſten Juli 1849. 


Königl. Bezirks⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von Eichen⸗Stabholz, 
Tonnen⸗ und Drhoftboren-Stäben in der Königl. Ro⸗ 
themühler Forſt, und zwar: } 
9 12 Ringe 5 Stäbe Großholz, | nach Piepen⸗ 


2 58 Mittelholz, ſtäben gerechnet, 


3) — = 139 - Böttcherholz, 
ſteht ein Termin auf: 
Sonnabend, den 29ſten September c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gafthofe zum ſchwarzen Adler zu Paſewalk an, 
wobei bemerkt wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, 
% des Gebots als Kaution gleich im Termine, zur 
Forſtkaſſe zu deponiren, oder, wenn es ihm genehm, 
er auch das ganze Kaufgeld ſogleich bezahlen kann. 
Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. f 
Torgelow, den i8ten September 1849. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Say, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


‚ Avertissement. 
Ich beehre mich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 
mit dem heutigen Tage die Firma 


CARL MAURI 


aufhört und ich das bereits ſeit vier Jahren für meine 
alleinige Rechnung geführte 


Cigarren-, Rauch- & Schnupf- 
Tabacks - Geschäft 


unter meiner eigenen Firma 
P. Mauri =>, 
in dem früheren Tuch⸗Geſchäfts ⸗ Lokale des Herrn 
Fr. Marggraf, 5 
Grapengießerſtraße No. 170, 
fortführen werde. 
Das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen bitte ich 


auf mich auch in meinem neuen Lokale gütigſt zu über⸗ 
tragen. Stettin, den 12ten September 1849. 


P. Mauri. 
CEas hat ſich bei mir ein ſchwarz und weiß 
gefleckter Hund (Newfoundländer) einge⸗ 
funden, Bauer Heidemann 
5 in Pommerensdorf. 


